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Wochenrundschau. . .
Ein Amerikaner schrieb neulich : „Das Ausland steht

r einem Rätsel , daß das deutsche Volk die ungeheuerliche
Tragweite seiner Niederlage nicht begriffen hat . Wie
ist es möglich , daß die Leute in Deutschland dahinleben , als
sei im großen und ganzen alles beim alten geblieben.
Das ruft draußen Köpfschntteln und Verwunderung, her
vor . Man muß den Leuten sagen , daß Deutschland für
Generationen aufgehört hat , in der Welt etwas zu be¬
deuten lind daß es Zeit ist , den Ernst der Lage zu er¬
kennen.

" — Das klingt hart . Aber der Mann hat recht .
Wer das Leben und Treiben in den großen Städten an¬
sieht, der schüttelt den Kopf und fragt sich beschämt , ob
das deutsche Volk in diesen Tagen seiner tiefsten Er¬
niedrigung jede Besinnung verloren hat . Alls der einen
Seite '

ein Taumel von Vergnügungssucht, ' als ob wir
mitten in einer Faschingszeit wären. Theater, Kinos nnv
Vergnügungsstätten aller Art tagtäglich gefüllt . Ans der
andern Seite wird mit Putschen gefährlichster Art gespielt
wie mit dem harmlosesten Spielzeug. In Berlin wurden
am 6 . Dezember Tumulte zum Besten gegeben , die,
wenn nicht ein kalter Regen die durch aufreizende Reden
erhitzten Köpfe wohltätig unter die Brause genommen
hätte , leicht zu einem großen Morden von Bürgern ge¬
gen Bürger hätte führen können . Auf beiden Seiten

v var man mit Waffen wohl ausgerüstet . So blieb es
ei der Kleinigkeit von 20 Toten und -10 Verwundeten ,

>eren Btut die' xStraßen der Reichshanptstadt färbte .
Einige Leute nehmen den Vollzugsrat, der ja nach neuer¬
lichem Abkommen die. oberste Regierungsbehörde im Reich
sein soll , frischweg gefangen . Ein anderer Haufe erlaubt
sich den Scherz, denVolksbcanstragten Ebert zum ersten
Präsidenten der deutschen Republik anszurnfen, wie man
iil einer fidclen Gesellschaft irgend einen hochleben läßt .
In München holt um Mitternacht eine Bande den Volks¬
minister Auer aus dem Bett und zwingt ihn mit vor-
gehaltenen Revolvern , stine Rücktrittserklärnng zu unter¬
schreiben , sintemal Auer als geboreper Bayer im Verd-.rchl
steht , den landessremden Herrn Kurt Eisner , der eigent¬
lich Salomo» Kochlinsky heißen soll, aus der Würde des
Präsidenten verdrängen zu wollen , was , nebenbei be¬
merkt , gar nicht wahr ist . Ein anderer Haufe zieht in
München von Zeitung zu Zeitung , demoliert Betriebs

lrichinngen von Blättern , die nicht nach dem Sin .
der radikalsten Elemente schreiben nnö unterdrückt die
Ausgabe dieser Zeitungen . In Stuttgart und einigen
anderen Städten Württembergs, wie Heilbronn , Göp
Pingen, Leonberg n . a . , werden die Bewohner durck
rote Flugblätter beunruhigt, die von Militärfliegern i
Massen ans der Luft abgeworfen werden und die zun
bewaffneten Widerstand gegen eine „ militärische Gegen
revolution " auffordern . Die ganze Geschichte erweist sich
alsbald als aufgelegter Schwindel . In Mülheim werden
angesehene Männer auf die verlogene Denunziation eines
Kellners hin wegen Hochverrats verhaftet und nach Berlin
znin Verhör geschleppt . Sie sollen in einem Hotel mit
feindlichen Kommissaren verhandelt und um die mili¬
tärische Besetzung Deutschlands gebeten haben . Sie könne »
aber Nachweisen,

'
daß sie gar nicht in dem Hotel gewesen

sind. In Essen werden hervorragende Persönlichkeiten ein¬
fach als Geiseln und Leibbürgen eingesperrt usw . usw .
Fast immer sind die Urheber derartiger Beunruhigungen
Leute, die , obgleich weit in der Minderheit, mit allen
Mitteln darauf hinarbeiten , die gegenwärtige Negierung
zu stürzen und statt der gefürchteten geordneten National
Versammlung die auf Schreckensherrschaft gegründete Tik
latur einzustthren . Das find russische Zustände , die un¬
haltbar sind . Ter Volksbeanftragte S ch e i' d e m a n n ,
der bedauerlicherweise in der letzten Zeit auffallend in
den Hintergrund getreten ist , hat an jenem 6 . Dezember
in eine Ansammlung von Tausenden mit Entrüstung
hineingerufen : „ Ich sehe diesen Zuständen keine acht
Tage mehr zu . Hinter der Regierung Ebert—Haase stehen
M Prozent des deutschen Volks, und doch sitzt diese Re¬
gierung auf einem Pulverfaß ! Kommen diese Menschen
nicht zur Vernunft, so werden die Feinde ihnen Vernunft
beibringen . Unsere Rettung ist die schnellste Einberufung
der Nationalversammlung! "

Sv ist es auch . Ohne den Rückhalt ordnungsmäßiger
Verfassung , die nicht pinfach von ein paar Leuten be¬
fohlen werden kann , sondern die von einer rechtmäßig
gewählteil Vertretung des gesamten Volks beschlossen sein
muß , hat die Regierung kein Ansehen und keine Macht ,
und dieser Mangel ist es ja gerade, der alle die schlimmen

Erscheinungen überhaupt möglich macht. Würde die Re¬
gierung sich auf den Willen des ganzen Volks stützen
können, so wäre es mit den Putschen bald vorbei . D'
'

rberaumung der Wahlen zur Nationalversammlung a« ,
oen 16 . Februar 1919 ist — das stellt sich immer mehr
heraus — kein glücklicher Griff gewesen . Der Zeitpunkt
ist zu - spät gewählt , angesichts der zerfahrenen Zustände
im ganzen Reich und der durch sie erhöhten Gefahr , daß
die Feinde doch noch das Reich besetzen werden . Ein¬
facher und richtiger wäre es gewesen , wenn die Regier»,'
glaubt , die Wahlvorarberten nicht früher bewältigen zn

" nnen , den Reichstag einzüberufen , der rechtlich noch
existiert, wenn die Regierung ihn auch nicht anerkennen ,
will . Der Reichstag ließe sich in zwei Tagen mobil
machen und jedenfalls könnte er noch vor Weihnachten
die Aufgabe lösen , auf die es vor allem ankommt : die
Regierung legitimieren und sie befähigen, mit dem Aus¬
land ordnungsmäßig zu verhandeln . Ohne diese Beglaubi¬
gung werden die feindlichen Mächte mit der Regierung
nicht über den Frieden verhandeln und auch die neutralen
Staaten sie nicht anerkennen . Muß es denn so sein, daß
Franzosen, Engländer und Amerikaner in Deutschland
die „Ordnung "schaffen ? Man sollte .meinen , dies wenig¬
stens würde sich vermeiden lassen. Präsident Fehren -
bach hat gegen die Auslfebnng des Reichstags erneut
und diesmal in scharfen Worten Protest erhoben und die
Oberbürgermeister von Köln und Koblenz, die jetzt ja
Gelegenheit haben, die „Ordnungsstiftung" durch die feind¬
liche Militärmacht in nächster Nähe zu studieren , haben
dringend um Einberufung des Reichstags und nur Be¬
seitigung des gesetzlosen Zustands gebeten. Vielleicht
kommt es unter dem Zwang der bittersten Not doch noch
dazu . Nur nicht nach Berlin, da könnte man für nichts
einstehen.

Daß etwas geschehen muß , und zwar bald , das -steht
bei allen , denen die Rettung Deutschlands am Herzen
liegt, fest . Darum hat auch die prov . Regierung iu
Württemberg die anfänglich auf den 26 . Januar
>919 angesetzte Wahl zur verfassunggebenden Landes¬
versammlung um 14 Tage vorgelegt und auf den 12. Ja¬
nuar anberaumt. An demselben Tag wird der bayeri¬
sche Landtag gewählt , Baden, das zuerst die Franzosen
im Lande sähe, hat als Termin schon den 5 . Januar
vorgesehen.

Es geht also schon, wenn man die nötige Willens¬
kraft entfaltet . Und es geht umso leichter, als alle
Parteien mit Ausnahme der kleinen Minderheit der
Unabhängigen Sozialdemokraten und der Spartakusleutc
grundsätzlich die schnellste Einberufung mit Scheidemann
fordern . Die Parteien find nun auch alle gerüstet und
haben ihre Stellungen bezogen. Als einzige hat dic
sozialdemokratische Partei ihren Namen beibehalten . Sach
lich har aber auch sie ihr altes vom Erfurter Parteitag
l .99l ausgestelltes Programm umgestaltet und die schlecht
hinige wirtschaftliche Sozialisierung aufgeben müssen. Sic
will nur solche Betriebsarten vergesellschaften, die dazu
reif find . Das hat während des Kriegs zur Absplitte¬
rung der Radikalen und ganz Radikalen d . h . der tlnab - f
hängigen und Spartakusgruppe geführt , die an der so¬
fortigen und ausnahmslosen Vergesellschaftung fenhalten .
Tie Verschmelzung der Nationalliberalen mit der ans
der Fortschrittlichen Volkspartei hervorgegangencn Deut¬
schen demokratischen Partei ist , nachdem nach längeren
Verhandlungen auch in Baden eine Einigung erzielt war,
offiziell im ganzen Reich vollzogen worden , mit Ausnahme
von Hannover und Westfalen) dem Geburtsland der alten
nationalliberalen Partei . Hier habeil sich die politischen
Jünger Bennigsens unter der Führung des Reichstags -
abgevrdneten Dr . St re sein an » zur nationalen Vvcks -
partei zusammengeschlossen. Tie Konservativen , die Frei -
konservativen und die „Deutsche Fraktion" in Norddeutsch
land sind in der Deutschnationalen Volkspartei vereinigt ,daneben hat allerdings ein kleiner Teil der Konservativen
seine Selbständigkeit behauptet . In Württemberg
ist durch Zusammenschluß der rechtsstehenden Liberalen ,Re wie Hannoveraner und Westfalen den Anschluß an
Re Deutsche demokratische Partei nicht mitmachen wollten ,und der konservativeil Partei dic württembergifche B ü
aevpartei gegründet worden, , die wohl auf die Unter-

> itzung des Bundes der Landwirte rechnen kann . Das
Zentrum tritt als christlich-soziale Volkspartei auf best-'
Plan . Einige kleinere Gruppen schließen sich noch an .
Auch die Parteien haben ihre Revolution durchgemacht .
Wie hie Mehrheits-Sozialdemokratie aus radikale wirt-
ickaftlicke Forderungen, die sich ieüt- in. der Praxis als.

undurchführbar erwiesen haben , verzichtet hat und so ge;
wissermaßen konservativer geworden ist, so haben dic
anderen Parteien ihre Programme zu einem guten Teil
sozialisiert und demokratisiert und es bestehen — zu¬mal zwischen den bürgerlichen Parteien — in polirischen ,
sozialen und wirtschaftlichen Fragen die klaffenden Unw" ,

siede nicht mehr , die früher oft so scharfe Trennung .,, ,
unch Kämpfe verursachten . . Die Programme gleichen sich
vielfach auf ein Haar , was hoffen läßt , daß ans wichtigenGebieten künftig nach Ausschaltung grundsätzlicher Spal¬
tungen eine sachliche, friedliche und ersprießliche Arbeit
in der Gesetzgebung möglich sein wird . Nur in der
Frage des Verhältnisses

'
von Staat und .stirche und

namentlich von Kir ch e n n d S chu l e lauert eine Gefahr ,
Mit der Trennung von Staat und Kirche werden sich dis
Rechte und das Zentrum abfinden , wenn die Kirchen-öffentlich - rechtlich und finanziell vom Staate , der ihraltes Gut genommen hat , ausreichend entschädigt Werdens
Die Verdrängung der christlichen Religion und der Kirche-
aus der Schule würde aber , zumal beim Zentrum , aus
schärfsten Widerstand stoßen ! Maßhalten auf beiden Sei -,ten wird uns hoffentlich einen neuen -Kulturkampf er¬
sparen , der sonst unvermeidlich wäre und sicher die Folge -
Haben würde , das deutsche Volk in zwei seindwliche Lager
zu zerreißen .

Sprengungs gelüste sind sowieso schon über -,genug vorhanden und werden vom Feind begünstigt /
In Bayern ist es davon wieder etwas stiller geworden/
nachdem der Verband die Anbietungen , Eisners höhnische
abgelehnt hatte . Dafür ist der Zentrumsabgeordnete Dr /
Herm mit dem Plan ansgetreten , das Bahernland „ vor¬
läufig " aus dem Reichsverband loszulösen . In einigen
BHrsaminlungeii in Köln ist bereits die rbeinncb - m ^
Mesche Republik ausgerufen worden , der Staatsprcccthat aber sofort eine kräftige Erwiderung erfahren und dic
Sache ist jedenfalls noch nicht entschieden. Das Rhein¬land mit seinen Kohlen- und Eisenschätzen glaubt für

! existieren zu können ; aber es ist in Beziehung a !
vie Lebensmittel doch ans den Osten des Reichs ange¬wiesen und kann sich nicht auf die Einfuhr aus Amerika
verlaßen . Was das für eine unsichere Ernährungsgrund¬
lage ist, haben wir ja in den letzten Jahren zur Genügeerfahren . — Ein Kölner Blatt ist dagegen mit dem Vor¬
schlag .aufgetreten , Deutschland in vier Republiken zu

''
teilen, eine Nord - und Ostsee -Republik , eine West - und -
Lüdrepublik (Rheinland , Hessen , Baden , Württemberg und i
Bayern ), eine Mitteldeutsche Republik und eine Ostrepn- '
Kik . Tatsächlich scheinen zwischen dem Rhein und Bayern
mch schon Anknüpfungspunkte gesucht zu werden . Dersinn ist : Los von Berlin , d . h . von der radikal -
iolschewistischen Agitation . Es ist aber doch zu erwarten ,>aß auch in Berliu die Wogen sich wieder glätten und '
" e tatkräftige Regierung die Zügel fest in die Hand '

- uumt . Dann werden auch die Klagen , die jetzt aus den , .
pnzen Reich kommen, verstummen .

'

,
— Hansschlachtungen von Schweinen dücfer >m Württemberg bis zum 15. Januar 1919 vorgenommen jwerden . Zur zweckmäßigen Ausnützung der in diesen ^

Hahr verhältnismäßig großen Menge vorhandenen fan- .len und kleinen Kartoffeln können die Kommunalverbandk )
die Hansschlachtnng von Schweinen , die am 15 . Januar !das Lebendgewicht von 120 Pfund nicht überschritte« jHallen , auch noch nach dem 15 . Januar zulassen. - ,

Erhöhung der Fleischration. Tie würlt !
landesversorgungsstelle ist nach dem „N. T .

" mit den )
Vorarbeiten einer Erhöhung der Flcischration vom 1 . Ja - j
nnär ab beschäftigt. Wenn möglich , soll vor Weih- s
nachten eine kleine Svnderabgabe erfolgen. Die an
sich sehr willkommene Zuteilung ist eine Folge des star- j
ken Angebots von Schlachtvieh durch die VnM ' ller, die
?iun Dnrchhalten des Viehstands bei dem herrsck,en¬
den Futtermangel umso weniger in der Lage f .nd,
als von den Futterbeständen nun auch die aus dem ,
Felde kommenden Pferde zehren. Wahrscheinlich muß
nun Zweck der Fleischrationserhöhung auch mancher s
, otlehü das Leben lassen . Immerhin werden wir aber /
späterhin mit einem um so größeren Mange! an Fleisch ,
and Fett zu rechnen haben. J . i . . !

.. . , I
k
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Verlängerung des^ W^ ^
Waffenstillstands.

Der Waffenstillstand wäre am 16 . Dezember ab -
gelaufen . Es war nicht möglich , bis zu dieser Fr ' "
den Vorfrieden zustande zu bringen , wissen wir dm .
auch jetzt, nachdem in den Verhandlungen in Trier eini
Verlängerung des Waffenstillstands um einen vollen Mo¬
nat , bis zum 17 . Januar 1919 vereinbart wurde , nock
nicht , ob nnv wann der Vorfriede geschloffen werde »
kann . Die neuen Vertragsbestimmungen besagen nur , das
der Waffenstillstand unter dem Vorbehalt der Zustim¬
mung der verbündeten Regierungen bis zum Abschluß
des Vorfriedens ausgedehnt werden könne . Der Vor¬
friede wäre demnach kaum vor dem 17 . Januar zu er¬
warten . Einer unbeglaübigten Pariser Meldung der
„ N . Korr , zufolge sollen die Verhandlungen am 16 . Ja¬
nuar beginnen .

Die Verlängerung des Waffenstillstands verschafft
uns die Möglichkeit , ohne Besatznngspolizei die Wahlen
zur Nationalversammlung vorzubereiten und womöglich
durchznführen . Diese innere Angelegenheit bleibt uns
also hoffentlich restlos Vorbehalten . Und im Sinne des
Nationalgefühls wird man die Bestimmung als eine
schätzenswerte . Errungenschaft begrüßen dürfen . Das ist
aber auch alles , was die Feinde uns Zugestanden haben .
Sie haben , wir zu erwarten war , ihre Bedingungen
daran geknüpft . Marschall Foch verlangte das Recht ,vom Kölner Brückenkopf ab nordwärts bis zur hollän -
dischen Grenze die 10 Kilometer breite „neutrale Zone "
rechts des Rheins zu besehen, falls ec dies aus irgend
einem Grunde für angezeigt erachte . Städte wie Wesel ,
Duisburg , Krefeld , Düsseldorf u . a . werden also voraus¬
sichtlich besetzt werden , und die Ausdehnung des unmittel¬
baren feindlichen Einflusses kann sich vielleicht schon bald
im Sinne der Lostrennuug des Rheinlands vom Reich
fühlbar machen . Die Abschaffung der revolutionären Ver¬
waltung der Arbeiter - und Soldatenrätc ist für ein wer
teres bedeutsames Gebiet so gut ivie sicher . Auch die
Engländer haben eine neue Forderung erhoben ; an Stell «;
des noch nicht seefähigen Panzerkreuzers „ Mackensen "
verlangen sie die Auslieferung des Linienschiffs „ Baden " .
Der Protest des Staatssekretärs Erzberger gegen die
Gewalttat blieb fruchtlos . Wehrlos , wie wir sind , werden
wir auch das schöne Kriegsschiff erstes Klasse opfern
müssen .

Bezüglich der Versorgung des hungernden Deutsch¬
land mit Brot ist nicht viel Tröstliches zu berichten .
Erst sollen in Paris und London Kommissionen gebildet
werden , die beraten und erwägen und studieren , daüni
die Lebensmittel aufkaufen — das sind die Franzosen — ,und sie endlich verteilen — das sind die Engländer . Mit
keinem Wort ist davon die Rede , wieviel Lebensmittel
und wann sie herbeigeschafft werden . Sehr genau ist
aber festgelegt , daß Ron Deutschland Handelsschiffe im
Umfang von 21/2 Millionen Tonnen der „ Kontrolle "
der Feinde übergeben werden müssen — das dürfte zur¬
zeit unsere gesamte seefähige Handelsflotte ; ausmachen — ,um die Lebensmittel aus "Amerika herbeizuschafsen . Die
Schiffe sollen angeblich in deutschem Besitz bleiben . —
Hoffen wir das Beste !

Von der Aufhebung der Hungerblockade ist keilte Rede,
'

nicht einmal die nachträglichen vertragswidrigen Ver¬
schärfungen Verbot deS Lcbensmittelvcrkehrs zwischen den
besetzten deutschen Gebieten und dem übrigen Reich durch
Foch und Verbot der deutschen Schiffahrt in der Ostsee
durch die Engländer ) sind beseitigt .

Am auffallendsten ist aber , daß die feindlichen Unter
Händler , wie es scheint , ihr Verhältnis zu der gegen¬
wärtigen Regierung mit keiner Silbe erwähnt haben .
Man gewinnt den Eindruck , als ob sie mit dieser Frage
einen letzten Triumph in der Hand behalten wollen ,
um immer neue Forderungen stellen und einen DrMck
ausüben zu können . Die ganze feindliche Presse hallt
jeden Tag wider von den Rufen : „Die deutsche Re¬
gierung ist nicht verhandlungsfähig !" und dir erste Sorge
der Besatzungskommaudanten in den deutschen Städten
gilt immer der Auflösung der Arbeiter - und Soldatenräte ;
die Bildung von solchen wurde sogar mit Todesstrafe
bedroht . Der „ amtliche " Feind aber hüllt sich in tiefes
Schweigen . Dahinter muß doch Wohl eine Absicht stecken .

Auf die Anfrage des Arbeiter - und Soldatenrats
Kreuznach bei Marschall Foch , ob die Mitglieder der
Räte in den besetzten Gebieter « freie Abreisemöglich
keit und freien Durchgang zur Telegiertenversammlung
in Berlin am 16 . Januar bekämen , antjvortete Foch
kurz , die Verbündeter ! Mächte erkennen keim Arbeiter¬
und Soldatenräte an .

Die Umwälzung im Reich .Der Reichsverfaffungsentwnrf scrtiggestettt.
. . Berlin , 14. wez. Der Neichsverfa -ssiniqsennvurfist m den Grnndzügen fertiggestellt . Das Reichsamtdes Innern wird die Ausarbeitung übernehmen .Tie Wahlen zur Nationalersamrnlnng .Tie Reichskonferenz der Unabhängigen Sozialdemo¬kratie beichloß mit Stimmenmehrheit , bei den Wahlen

a^ ^ ^ chialversaiiimlung das Zusammengehen mit den
Mehrheitsjozialsiten abzulrhncn .

Tie Spartakusgruppe fordert ihre Anbänaer zurgewaltsamen Verhinderung der Wallen auf .
Nene Aeichsanle - He » .

Berlin , 14 . Dez . Die „Tägl. Rundschau" ersäiat ,die neue Neichsregiecniig beabsichtige eine Abriistniigs -
und eine Kriegseiit,chü0igungSaiileihe auszuschreiben . Ter
Anleihemarkt werde bis dahin für die Bundesstaaten

sperrt . Zur Deckung des Geldbedarfs der Bundes --
-staaten werde man nicht mehr ans dem Wege d (
Ausgabe von Schatzanweis,ingen stehen bleibein Vom
Reich soll ein hoher Betrag für Ueberteuerniig bei denin Angriff zu nehmenden "Notstandsarbeiten ausgervorfenwerden , die infolge der Materialverteuerung , der Ein¬
führung des achtstündigen Arbeitstags und der Er -
ÄÄML der ZlrbeitMhne unvermeidlich sind , Ein

Teil - der Ueberteuerung soll von den Bundesstaaten
lind den Gemeinden getragen werden .
M Wahl der Berliner Arbeiterräte .

Berlin , 14 . Dez . Heute fanden die Wahlen
des Berliner Arbeiterzentralrats statt . Für die Mehr¬
heitssozialisten wurden 349 , für die Unabhängigen 281 ,
für die Intellektuellen 79 Stimmen abegegebn . Es »
wurden somit 7 Mehrheitssvzialisten , 5 Unabhängige und
1 Vertreter der Intellektuellen gewählt .

In den Zentralrat der Soldatenräte Großberlins
würden vier Mi glieder der Mehrheitspartei und ^

Mabhängige mit 204 : 121 Stimmen gewählt .

Das Spartakus -Programm .
Berlin , 14 . Dez . Der Spartakusbund verlangt :

Entwaffnung der gesamten Polizei , sämtlicher Ossi
'-

ziere , sowie sümllicher nicht proletarischer Soldaten ,
Entwaffnung aller Angehörigen der herrschenden Klasse :
Beschlagnahme aller Waffen - und Mnriitionsbestände ;
Bewaffnung der gefaulten erwachsenen männlichen prop
letarischen Bevölkerung ; Aufhebung der Kommandoge¬
walt der Offiziere und Unteroffiziere, -Wahl aller Vor¬
gesetzten durch die Mannschaften ; Entfernung der Offi¬
ziere und Kapitulanten ans den- Soldatenräten ; Erp
setzung aller politischen Organe und Behörden der frü¬
heren Regierung durch Vertrauensmänner der Arbeiter -
und Soldatenrnte .

Das Kopenhagener Blatt „Berlinske Tidende " mel¬
det , Scherdemann habe erklärt , die Regierung erwäge die
Entwaffnung der Spartaknsleute . Liebknecht sei nicht
zurechnungsfähig . - .

Ans den » Partei lebet ».
Posen , 13 . Dez . Die konservative Partei in

Posen beschloß , in die Teutschnationale Volkspnrtei
überzugehen . Es wurde die vorläufige Einberufung des
Reichstags und die schleunigste Wahl der Nationalver¬
sammlung verlangt .

Berlin , 14 . Dez . Der frühere fortschrittliche Ab¬
geordnete II . Tranb . geht gemeinsam mit Tr . von
M an go ldt und Maurenbrecher zur dcutschnatio -
nalen Volkspartei über .
Wahlvcreinignng eoäng . und kalh . Frauenver -

bände .
Berlin , 14. Dez . Tie Verbände evangelischer

und katholischer Frauenorganisationen in Deutschland ,
12000 Ortsgruppen mit über 1 1/2 Millionen Mitglie¬
dern , haben beschlossen, in den Landes - und Natio -
nalsversammlungswahlen sich gegenseitig zu unter¬
stützen und die schnellste Einberufung der verfassung¬
gebenden Versammlungen zu fordern .

Arbeiterentlassnng bei KrnPP .
Essen , 14 . Dez . In einer Versammlung der

KruPP ' schen Meistergehilfen teilte das Direktorium mit ,
Krupp könne höchstens noch 10 — 12 000 Arbeiter be¬
schäftigen . Von regelmäßiger Produktion könne keine
Rede mehr sein , zumal vermutlich eine feindliche Be¬
setzung zu erwarten sei . — Durch diese Ankündigung ,
sagt der „ Vorwärts " , besteht sür etwa 200 000 Ar¬
beiter die nninittelbare Gefahr der Arbeitslosigkeit .

Gruß dir Zrvntmntrosen an Hiildenbnrg .
Kassel , 11 . Dez . Die vom Seekriegsdienst heim -

kehrenden Marinemannschaften sandten an Generalseld -
marschall von Hindenburg folgendes Telegramm : Von
der Nordseeküste kommend , entbieten unsere Dlaujak !-
ken der Nordseestreitkrafte unserem Genralsclvmarschall in
tiefer Verehrung ihren Gruß . Sie erachten als ihre
heiligste Pflicht , treu zur jetzigen Regierung zu stehen
und an der Wiederherstellung der Ordnung im Vaier -
lande mit allen Krästen mitznarbeiten und sie zu er¬
halten .

Admiral Browning und die A . S . -R .
Kiel , 14 . Dez . Tie feindliche Kontrollkommis¬

sion unter dem englischen Admiral Browning in
den deutschen HafenMdten hat jeden Verkehr mit
den Arbeiter « und Soldatenräten abgclehnt . Sie ver ¬
handelt nur mit den früheren Offizieren und Beamten .

Die deutschen Truppen im Osten .
Budapest , 14 . Dez . „Az Est" meldet , einige tau¬

send marschunfähige Deutsche seien in Rumänien ent¬
waffnet und interniert worden .

. Tie deutschen Truppen in Syrien und Armenien ,10 000 Mann , sind unter General Liman von Sanders
in Kviistaiittnopel eiitgetrofsen .

Französische Gefangene erschossen .
Erfurt , 14 . Dez . Im französischen Gefangenen¬

lager von Langensalza wurde eine Baracke von
französischen Kriegsgefangenen geräumt . Tie Gefange¬
nen schickten sich an , >die Baracke einzureißen und
als Brennholz zu verwenden . - Ter Wachmann alar¬
mierte die Wache und es tarn zu einem Zusammen¬
stoß , wobei mehrere Franzosen getötet und verwundet
wurden . Von französischer Seite soll zuerst geschossen
worden sein .

Das französische Oberkommando hat scharfe Gegen -
maßregeln angedroht , darunter soll sich die Besetzung
vor; M annhei in befinden . (Von anderer Seite wird
dies sür zutreffend erklärt .)

Meuterei russischer Gefangenen .
Benthe » t . Oberschles. , 14 . Dez . Auf dem Gott¬

hard -Schacht bei Orzegow weigerten sich russische Kriegs¬
gefangene weiter zu arbeiten , nachdem sie bereits drei
Tage gefeiert hatten . Das Militärkommando wurde
von den Russen , die mehrere hundert Mann stark wa¬
ren und die versuchten , den Wachmannschaften die Ge
-" ehre zu entreißen , angegriffen . Sie drangen mit

. «ernen Stäben gegen ' die Mannschaften vor . Der
silnterofsizier des Wachkommandos gab Befehl zum Feu¬
ern . Dabei wurden 6 Ktckegsgesangene ^

getötet , 7 teils
schwer, teils leicht verletzt . Darauf 'baten die Rus¬
sen um Gnade und nahmen die Arbeit wieder auf .

Neue - vom Lage.
^ Die Neckarkanalisation .

Karlsruhe , 1'4. Tez . Am 12 . Dezember fand
in Heidelberg eine Konferenz der Neckarnferstaaten -

rtt zur Erörterung der Frage der Neckärkanalisatio . .
Vertreten waren Württemberg durch den Minister für
öffentliche Arbeiten Tr . Lindemann , ferner die Staa¬
ten Hessen und Baden . Tie Verhandlungen zeigten Ei -l
nigkeit darüber , daß die -Arbeiten für die Neckar --
kanalisatiou so schnell wie möglich in Angriff genoi:en werden sollen , nicht nur um der Arbeitslosigkeit
zu steuern , sondern auch um durch zu erstellende Krast -
werke zur baldigen Hebung der Volkswirtschaft beizutra -'
gen . lieber die Kostenverteilung wird Württemberg

> einer demnächst stattfindenden Konferenz neue Vor, -
! schlage unterbreiten . -
; Esse; », 16 . Dez . Die hiesige Arbeiterzeitung, das

Organ der sozialdemokratischen Mehrheitspartei , prote -
s stiert gegen die Wahl des russischen Bolschewisten Le -
' wiiie , Mitglied der Spartakusgruppe , znm Delegierten

des A . - und S . -Rats .
Die Ar,nee Mackensen nicht interniert .

Berlin , 15 . Tez . Wie von zuständiger Stelle
niitgeteilt wird , wird die Heeresgruppe Mackensen und

- die bei ihr befindlichen Teile der 11 . Armee und der
! Heeresgruppe Scholtz nicht in Ungarn interniert ^ ihr
! Abtranspprt nach der .Heimat ist im Fluß .
! Minengesnhr .
! Küpen haften , 15 . Dez . Bei einer Minensäuberung

iin südlichen Teil des Großen Belts stieß das Torpedo¬
boot „ Svaerdsiske " ans eine Mine . Das Achterschiff wurde
beschädigt . 7 Personen sind getötet , 2 schwer und 2
leichter verletzt .

Lohnbewcftttnft in England .
London , 14 . Tez . ( Reuter. ) Der Schiedsgerichts-

Hof sür die Baumwollarbeiter der nördlichen Grafschaf¬
ten billigte den Arbeitern eine Lohnerhöhung von 50
Prozent zu . Tie Bergarbeiter in Nord -Cumberland
fordern die Negierung auf , für die Herabsetzung der
Lebensmittelpreise zu sorgen , andernfalls werde ein ?
Lohnerhöhung um 109 Prozent gefordert . :

Das „Nechtsgntachten " .
London , 14. Tez. „Daily Mail" meldet , ein

Nechtsgntachten der Oxforder Universität erklärte die
Zulässigkeit des Auskieferungsbegehrens an Holland in
Lachen des deutschen Kaisers und des Kronprinzen .

Wilson in Paris .
Paris , 13 . Tez . Nachdem Präsident Wilson in

'Brest gelandet und dort begrüßt worden war , setzte
: r seine Reise mit Sonderzug nach Paris fort . Als
ich der Zug der Stadt näherte , erntönten Geschüh -
salven . In Paris wurde Wilson von Hunderttausenden
mit stürmischem Jubel begrüßt . -

1 Am Bahnhvf wurde Wilson von Poincare mit

( Acmenceau begrüßt und in den Palast des Prinzen
Rnrat geleitet .

Die Engländer in Esthland .
Helsittgsors , l3 . Tez . Ein englisches Geschwa¬

der hat am 12 . Tez . um 2 Uhr nachmittags auf
s ) er Reede von Reval geankert . Vertreter der esthnischen

Regierung hießen die Engländer willkommen . Angeblich
! will England Esthland ans 10 Jahre pachten . ( ?)

Baden .
(-) Karlsruhe , 14. Tez . Das UnckerrstHlsmlnisU-

. uun Hai zur Erleichterung sür die Reffrrprftfung der
K" iegsteilnehmer angeordnet , daß Kriegsteilnehmer , die :

« vor dem Eintritt ins Heer schon mindestens ein halbes
Fahr am Unterricht in der Obersten Klaffe te lgerwm -
men haben , alsbald nach ihrer Entlassung zur Kriegs -
ceifeprüfung zugelassen werden können . Bei einer hin,-
ceichcnd großen Zahl von Kriegsteilnehmern werden
an den einzelnen Schulen . Sonderklassen oder ein För --
aerunterricht eingerichtet . Wenn ein Kriegsteilnehmer -
) ie Kriegsreifeprüfung nicht besteht , kann er zu einer
Wiederholungsprüfung zugelassen werden .

(-) Karlsruhe , 14 . Dez . Nach dem Jahresbericht der
indischen Staatseisenbahnen sür 1917 war der Bauauf -
vand ganz gering , neue Strecken , neue Stationen wurde »
licht erbaut , nur die nötigen Unterhaltnngsarbeiten aus
zesührt . Für die Beschaffung neuer Fahrzeuge wurde »
n dem Berichtsjahr über 9,9 Millionen Mk . ausgegeben
Die Gesamteinnahmen beliefen sich ans 164 496624 Mk . .) ie Gesamtausgaben auf 121640 664 Mk . , so daß sich ei »
Letriebsüberschuß von 42855 959 Mk . ergab , der den¬
jenigen des Jahres 1916 noch um etwas über zwei Mil -
iioneil Mk . übertraf . Die Einnahmen ans der Personen
!>efördcrii »g (einschl . Gepäck nsw . ) beliefen sich auf über
53 Mill . Mk . , diejenigen aus Expreßgut , Milch usw . ans
3,3 Milk . Mk . und diejenigen aus der Güterbeförderung
ans 85 Mill . Mk . Bei den Einnahmen aus dem Per¬
sonen - und Gepäckverkehr betrug die Zunahme gegenüber
dem Jahr 1916 weit über 50 Prozent , bei den Ein¬
nahmen ans dem Güterverkehr etwas über 12 Prozent
An Eisenbahnttnsällen haben sich 22 Entgleisungen und
Zusmnmenstöße ereignet ; getötet wurden

'
41 Personen^darunter 7 Selbstmörder ) , verletzt 110 Personen .

(-) Man »heim , 14 . Tez . Der Firma Schütte-
Lanz sind für ihren Luftverkehr 10 Flugzeuge von der
Militärverwaltung zur Verfügung gestellt worden . Der
Preis für die Personenbeförderung beträgt sür den Eisen -
bahnkilometer 2,50 Mk . Die Firma will Riesenflugzeuge
bauen , die 20 bis 40 Personen anfnehmen sollen .

Mannheim , 14 . -Dez . Tie badische Unabh . So -
zialdeiii . Partei hat dem Landesvorstand der sozialdem .
Partei Badens mitgeteilt , daß sie seiner Anregung ,
ein Bündnis für die Wahlen n >r bad . Nationalversamm¬
lung zu schließeil , nicht nach ominen könne ; sie werde
selbständig in den Wahlkampl eintreten .

(-) Mannheim , 14 . Tez . Ter gesamte Postver«
Mr .M . seit , Freitag , Lacht , mit der Pfalz gesperrt »^ -



Bei der Güterabfertigung
'

Waidhof wurde ' eine für Mi
dortige Postamt bestimmte Kiste der Reichsdruckereh
enthaltend 14000 71/2 Pfg . Postkarten , beraubt auf
gefunden.

(-) Heidelberg , 14 . Dez . Bei einem hiesigen Pferde¬
händler wurden 80 Pferde beschlagnahmt, die dieser un¬
rechtmäßigerweise zu einem Spottpreis von durchziehender
Truppen erworben hatte . Schon früher waren bei dem
gleichen Händler 36 Pferde beschlagnahmt worden ,
i (--) Heidelberg , 14 . Dez . In einer Versamm¬
lung der Deutschen demokratischen Partei wurde laut'„ N . Bad . Landesztg .

" die Befürchtung ausgesprochen,daß durch den Zustrom der Ncckionalliberalen das soziale
Programm Abschwächungen erfahren könne. Bürger -
Meister Tr . D r a ch schlug daher die Bildung einer jung -
demokratischen Gruppe innerhalb der Partei vor . Min
Beschluß darüber wurde nicht gefaßt .

(--) Rastatt , 14. Dez . Die „Rast. Ztg .
" erfährt ,daß nach Mitteilung der Waffenstillstandskommissivil kein

Grund zu der Annahme vorliegt , daß Mannheim .Karlsruhe oder Rastatt gegen die Vertragsbestimmungen
besetzt werden . h

Mutmaßliches Wetter .
Süddeutschlaud ist in den Bereich eines kräftigen

Hochdrucks gelaugt , dessen Bestand indessen noch bedroht
ist. Am Dienstag und Mittwoch ist zwar vorwiegend
trockenes , aber mehrfach bedecktes und mäßig kaltes Wetter
^ erwarten .

Wirrttemderg.
(-) Stuttgart, , l4 . Dez . (Teuerungszulage ?

Da die letzte Teuerungszulage für 1918 an die Staats¬
beamten und Staatsarbeiter einschließlich der Geistlicherund Lehrer , Pensionäre und Hinterbliebenen im BetM

m 3l Millionen Mk . sich als nicht ausreichend crwieser
hat , ist von der Prov . Regierung eine zweite einmalig !
Zulage von insgesamt etwa 35 Millionen verwilligt wor¬
den, die im bargeldlosen Verkehr sofort, im übrigen nack
Maßgabe der verfügbaren Barbestände der Staatskasser
ausbezahlt wird . Den bezugsberechtigten Personen , dic
bis jetzt ihre regelmäßigen Bezüge durch eine Staaiskass «
bar ausgezahlt erhalten , wird es daher in ihrem eigenen
Interesse dringend nahe gelegt, der sie anszahtcnder
Staatskasse alsbald mitzuteilen , anzwelche Bank , Spar .sin
oder sonstige Kasse (Postscheckamt , Genosseuschaflsk. sst
usw. ) die Kriegsznlage überwiesen werden kann . Auch
die lleberweisung aus das Sparbuch eines Familienange¬
hörigen ist zulässig. Hiemit ioird wiederholt die dringende
Aufforderung an alle Beamten , Geistlichen und Lehrer ver¬
bunden , auch regelmäßige Bezüge sich künftig überweisen
? u lassest.

(-) Stuttgart , 14. Dez. (Ordnung halten !)Tie Polizeikommission des Stuttgarter Arbeiterrats er¬
läßt folgende Bekanntmachung : Die Bevölkerung wird
aus die Notwendigkeit hingewiesen , sich den Anordnun¬
gen der Schutzmannschaft zu fügen . Diese Aufforde¬
rung wird auch an die Arbeiter gerichtet. Die Einhal¬
tung der Polizeistunde ist dringend notwendig .

(-) Stuttgart, , 16 . Dez . (Ans dem Partei¬
leben .) In der am letzten Samstag stattgefnndenen
dritten Sitzung des Hauptansschiisses der Deutschen demo¬
kratischen Partei , wurden die von den Einzelausschüsseii
vorgelegten Programmentwürfe durchberaten und sinn¬
gemäß in das Hauptprogramm hereingearbeitet . — Die
zweite Lesung der allgemeinen Punkte des Programms
ergab noch einige Acnderungen hinsichtlich der Gestaltung
der Einrichtungen des Freistaats Württemberg . Als würt -
tembergische Vertreter für den Hauptvorstand der Gesamt-
Partei werden die Herren Payer sen, , Konrad Hnuß¬
mann , Minister Liesching , Philipp Wieland - Mn
und Direktor Hieber - Stuttgart und Dr . Elsas -

ruttgart gewählt - Die nächste Tagung soll am Mittwo .
den 18. Dez . stattfinden . Die Veröffentlichung des Pro -
aramms soll am ' Dienstag nächster Woche enolaen . aiu
welchen Zeitpunkt auch die Herausgabe des Programmder Gesamtpartei in Berlin erwartet wird .

(-) Stuttgart , 14 . Dez . (Arb eitslosenkund -
gebung . ) Im Hofe des Residenzschlosses fand heute
nachmittag eine Arbeitslosenversammlung statt , in der
über die Verhandlungen des Arbeitslosenausschusses mit
der Stadtvermalinng und dem Arbeitsminister berich¬
tet wurde . Nach dem Bericht ist festgelegt worden '
Verheiratete Arbeiter erhalten im Falle der Arbeits¬
losigkeit eine Unterstützung von 10 Mk . im Tag ; Le¬
dige über 18 Jahre ohne Unterschied des Geschlechts8 Mk . ; Ledige unter 18 Jahren 5 Mk- Daneben er¬
halten Verheiratete , anfsteigend bis zu drei Kindern ,für jedes Kind 1 Mk. im Tag . Für Notstandsarbeiten
wurde ein Stundenlohn von 1.70 Mk . , bei Personen
unter 18 Jahren ein solcher von 1 . 20 Mk . vereinbart .
Bei Arbeiten besonderer Art , wie Kanalbauten usw. ,
sollen Kleidung , Schnhzeug und Arbeitsgerät von den
Behörden gestellt werden . Jeder Arbeitslos hat die
Pflicht , die ihm überwiesene Arbeit auszuführen , falls
er dazu körperlich lind geistig fähig ist. Die Verein¬
barungen gelten nur für Stuttgart , doch sollen sie mög¬
lichst zur Grundlage einer ArbeilslosensürsLrge für das
ganze Land gemacht werden . Ter Aufforderung zum
Nachhausegehen leistete die kundgebende Menge nur teil¬
weise Folge . Ein großer Teil zog unter fortgesetzten
lauten Rufen durch die Königstraßc nach der Tor¬
straße , wo vor dem Tagblatt -Gebände „demonstriert "
wurde . Ein zur Besonnenheit mahnender Redner wurde
von der Menge mitsamt dem Tisch, ans dem er stand,
nmgeworfen . Auf der Redaktion verlangte eine Ab¬
ordnung , daß das Blatt seine Schreibweise ändere und
die am Haine anfgehängte schwarz -weiß-rote Fahne weg¬
nehmen solle . Um Gewalttätigkeiten zu verhindern ,wurde dem Verlangen nach Einziehsung der Fahne statt-
gegeben.

(-) Stuttgart , 15 .
'
Dez . (Keine Wahlbeteili -

gun g . ) Wie der „ Sozialdemokrat " berichtet, beschloß die
Parteiversamncknng der unabhängigen sozialdemokratischen
Partei Stuttgart sich an den Wahlen zur Landes - und
Nationalversammlung nicht zu beteiligen . . . _ .

t ^ N TEtgart )-,- '15, Dez . (Gestohlenes P «?
1 ^ ^

Id b
, ? ' ) , Ms der Nacht zum Samstag wurde in

I Buchdruckerei , in der die von der Stadtgemein '
^

als Kriegsnotgeld auszngebenden Scheine zu
M/ , hergestellt werden, eine größere Anzahl Bogengestohlen. Em Teil der Bogen ist mit dem Trockenstempel,dem emgeprägten Stadtwappen und mit einer fortlaufen¬den Nummer versehen ; ein Teil enthält diesen Stempelnicht, und ein anderer Teil ist auch ohne Nummer . Es sindzirka 70000 Mk . in Zwanzigmarkscheinen bestehend , fürungültig erklärt worden .
(--) Stuttgart, , 14. Dez . (Brot kartendieb -

stah l . ) In der Nacht zum 26 . September stahl der39 Jahre alte übel beleumundete Schlosser Otto Kohl¬
mayer ans Chemnitz durch Einbruch in die Geschäfts¬räume des Lebensmittelamts in Eßlingen 67 OM Neise -
orotmarken , sowie eine Anzahl Zucker - und Fleischkarten.Bei seiner Verhaftung wurden bei ihm noch 2600 Brot¬marken — die übrigen hatte er verkauft — und 33M Mk.n bar vorgefunden . Die Strafkammer verurteilte den viel-

h vorbestraften Angeklagten zu 2 Jahren 9 Monat "-
siichthaus und 5 Jahren . Ehrverlust .

(--) Elltvangeu , 14 . Dez . (Schulsache .)
' Der kath.

Bezirkslehrerverein erklärte einmütig , daß er an der kon¬
fessionellen Volksschule sesthalte. Er verlangte die EM
gliederung von Volksschicklehrern im Kultmin

'
isterium unvin dem Oberschulrat auf Grund von Wahlen durch dic

Lehrerschaft, Besetzung sämtlicher Bezirksschnlämter , Se -
minarlehrstellen und Scminarrektorape mit Volksschnlleh-
rern , die eine höhere Prüfung abgß si oder im Schul¬
dienst sich besonders bewährt haben , örtliche Schulämterunter dem Vorsitz eines Lehrers , Ausbau der Lehrer¬
bildung , Aenderuug der Ordnung für die zweite Tienst -
prnfnug , vollständige Aufnahme der Volksschullehrer ins
Becmckengesctz und gehaltliche Gleichstellung mit gleich-
znachtcnden Beisintcngruppen , freies Vertragsverhältnisbei Uebernahmc von Kirchenmusikdiensten, Beseitigung
) eS Patronats und Uebernahme der Volksschullasten aus
M' n Staat . ,

( ) Geislingen a . Stg, , 15 . Dez. (Am ts Ver¬
ein, mlung .) In der gestrigen Amtsvcrsammlnngvnrdc ein Arbeiter in den Bczirksrat gewählt .

(- ) Lentkivch , 15 . Dez . ( In Treue fest ! , Unser
nsheriger König Wilhelm II . hat an den Dichter desNomans „ Eeee Homo" n . a , den Direktor der Reform --
chule , Dr . G . A . M üller , dem er seit Jahren wohl-
leneigt gewesen ist, auf eine Kundgebung treuer persön-
icher Anhänglichkeit sein Bild mit eigenhändigein Gedenk¬
st euch als Erinnerungszeichen gelangen lassen

'
„ In Treue

est " steht in festeiy Zügen geschrieben über der Unter -
chrifty Wilhelm , Herzog zu Württemberg , sicher eine
er ersten Unterschriften des edlen Königs nach seiner!
reiwilligen Thronentsagung .

- Wo sind unsere Wurttembereer ? Laut
Nachrichten des Kriegsministersilms befindet sich die
201 . Jns .-Tivision in der Gegend Ferndors (Kreis
Siegen ) , von wo ans die Truppen mit der Bahn Heß

Vorder , werden . Vom Laudiv .-Jnft -Negt . 126 sind
nanz unerwartet Regimentsstab , Stab 1 , 2 und 3. Bat ! .,
1 . . 5 . , 6, , 7, , 8 . , 9 , und 12 , Kompagnie und erste
Maschinengewel'rkomvaguie nach chweren Mühsalen anS
Rumänien heinigekehrt. Ter Nest des Regiments dürfte
sich noch bei der Armee Mackensen befinden, ebenso
das 2 . Batl , Landw -Jnst .-Regt , 121 , die 1 , Abteilung
Landw .-FelwArt . 1 , Gruppeufnickerabteilung 609 , EtaP -
penfonnnandantnr 287 , eine halbe Division Fernsprech-
abteckiliig 507 , die Armee-Kraftwagenkolonne 19. Alle
übrigen Teil ? der 7 . Landw .-Tivision sind demnach bei
der Division selbst anziuiehmen . — Tie 3 . Landw -
Eskadron marschiert zurzeit von Haiian über Heilbronn
nach Lndwigsbnrg , wo sie voraussichtl '

ch am 18 . Dez .
ein treffen wird . — Die 26 . Jns .-Tivision wird vermut¬
lich anr 17. Dez . aus der Gegend von Kirchhain bei
Marburg mit der Bahn abbesördert werden und voraus¬
sichtlich vom 22 . Dez. ab in ihrem Standort ein -
treffen . — Tie 27 . Jns .-Tivision befindet sich in der
Gegend von Hanau , die 243 . Jnß -Tiv . östlich Kassel ,

— Die Kivchenglocken . Alle Kirchenglocken , dic
während der Kriegsdauer keine Verwendung für Zwecke
der Heeresverwaltung gefunden haben , sollen nach einer
Verfügung der Regierung den Kirchengemeinden ohne
Verzug znrückgxgeben werden .

— Die Nadrcifcttbeschlagttv . hme ist ansgehobenund die Beschränkung im Fahrradverkebr beseitigt worden .— Holzbedurf . , Dentschland verbrauchte in den
lebten Friedensjahren rund 42 Millionen Festmetcr Nutz¬
holz , wovon 28 Millionen . Fcstmeter ans inländisch " '
Erzeugung und rund 14 Millionen Festmeter aus iwi
Einfuhr gedeckt wurden . Für siie Deckung des Bedarfs
des Jahres 1919 ist ans eine erhebliche Einfuhr nicht
zu rechnen, weil die Einfuhrländer durch die Ksiegsfolgen
daran verhindert sind . Außerdem wird der einheimische
Bedarf sehr viel größer sein , als in Friedenszciten , da
während des Kriegs fast alte Unterhaltung .; - und Ersatz-
banten im Hoch- und Tiefbau , bei der Eisenbahn nüd
im Bergbau unterblieben sind . Außerdem ioro . rt unsere
innere Wirtschaft eine umfangreiche Tätigkeit ans dem
Oiebiete des Wohnungsbaus und der Besiedelung . Schließ¬
lich ist auch damit zu rechnen , daß der Friedensschluss
sehr erhebliche Anforderungen an deutschem Holz für den
Wiederaufbau von NordfrHnkreich und Beigien bedingt .

an wird daher den Nutzholzbedarf . Deutschlands im
nächsten Jahr ans mindestens 40 bis 50 Millionen Fest
Nieter schätzen können.

Eilt ? vsrrrüttftiste Auffassung seiner Ausgabe
yat der Svldatenrat in Günzbnrg a . Donau . Er
maelck sclacndes bekannt : 1 . Ter Soldatcnrat Günzbnrg
ist lediglich ei 1 K . nw . l organ in rein militärischen An¬
gelegenheiten. Tie Zivilbchörden unterstehen weder d
' -nckrelle noch den Maßnahmen des Soldatenrats . Das

v-a' geuteil täme einer Militärdiktatur gleich, die wir
verabscheuen. 2 Ter Svldatenrat Günzbnrg dient nur
zur Ansrech

' erhalinng der Ordnung . Ey ist keine Pon -
tische Eiurichtuna und wird nie ovlitischer Agitation s

Vorschubleisten . Deshalb
'

lchäcii wir das '
Tragen rosterArmbinden ab. Sie sind nicht nötig , denn jeder Soldatkennt seinen Soldatenrat . Der Soldatenrat fordertsofortige Einberufung der bayerischen Landesversamm¬lung und bayerische Männer an Bayerns Spitze

EMofiott . Zwischen Ekholsheim und LingoMheim
,

bei Straßburg ist am Sonntag vormittag ein
Munitionslager die Lust geflogen ; spiel mde Kindersollen die Explosion verursacht haben . Ter gewaltigeKnall machte sichchweit ins Hannuerland bemerkbar.Ein Lenkbaklori verunglückt. Ein französischerMilitärlenkbnllon , der über dem Mitlelmeer manövrier¬
te, wurde vom Sturm ersaßt und zerstört. Ter Kom¬mandant des Fahrzeugs , Hauptmann Tueasso, die Offi¬ziere und die gesamte Bemannung des Luftschiffs sindertrunken .

Latt - avveitergenossenschast. Ter Gutsbesitzerv. Doemming auf Seefeld in der Mark beabsichtigt, sei¬nen gesausten landwirtschaftlichen Betrieb seinen Land¬
arbeitern zur gemeinsamen Bewirtschaftung in die Hand
zu geben . Er will seinen Arbeitern als „ Genossen¬
schaft" entsprechendes Betriebskapital , zu 3 v . H . zurVerfügung stellen. Der Gewinn soll gleichmäßig unter
die Arbeiter verteilt werden.

Avgclehntes Geschenk. Der Geh. Kommerzienrat
August Bcnthke in Graudenz (Westpreußen) hat
seinen ganzen großen Betrieb zwecks Sozialisierung
seiner Arbeiterschaft zur Verfügung gestellt. Nach einer
Meldung der „Tanziger Zeitung " haben aber die Ar-

iter beschlossen, dieses Angebot abznlehnen , weil sieein Sinken der Konjunknlr befürchten und es für b
scr halten , wenn das Unternehmen in starker Hand bleibt.

— Die Erhöhung der Eisenbahtttarife für
Personen und Güterbeförderung soll nach einer Aenhe-
rung des preußischen Ministers Hirsch in nächster Zeit
zu erwarten sein . Ter Aufschlag werde 60 Prozent be¬
tragen .

- BeratM ' g 'Mell ? für Akademiker. Vom württ.
Arbeitsministerium wurde in Stuttgart , Withelmsbau ,
Königstr . 78IV , Eingang Marienstraße , eine Beratungs¬
stelle für Akademiker eingerichtet . Die Leitung hat Prä¬
sident v . Bälz übernommen . Sprechstunde : Montags
von 10— 12 Uhr . Tie Stelle erteilt mündliche Aus¬
kunft über die allgemeinen Fragen des betreffenden Stu¬
diums . Vorherige schriftliche Anmeldung ist geboten, da
die Beratung in der Reihenfolge der Anmeldung erfolgt .-

Explosion . Bei einer Kohlenstaubexplosion an Bord
des amerikanischen Kreuzers „Brooklin " im Hasen von
Pokohama wurden 6 Mann getötet und 30 verwunde '' .

Als es noch keine Gabel gab . Der Mensch sir,
da Pot erfinderisch macht, schon in der frühesten Zeit
darauf gekommen, sich Lössel ans Holz, Metall , Horn
und anderen : wasserdichtem Material anzufertigen , wo¬
gegen auch dic größten Herrscher der Welt bis zum-
13 . Jahrhundert unserer Zeitrechnung keine andere Gabel
kannten als ihre Finger . Im 13 . Jahrhundert war der
Löffel der Reichen aus Gold oder Silber , Kristall , Ko¬
ralle oder Serpcntiustein . Die Kelle war sin Anfang
gerundet und ziemlich flach, was beim Gebrauch zum
Aussperren des . Mundes zwang . Vom 14 , Jahrhundert an
nimmt die Kelle die ovale Form an und der Stil schrumpft
ein . In jener Zeit brachte der Gast seinen eigenem
Lössel in der Tasche mit . Tie in der Küche gebrauchten
Löffel waren von Eisen , dabei sehr lang und sehr schwer .
Die Renaissancezeit prunkte mit Löffeln , deren Griffe
ans Elfenbein oder Ebenholz künstlerisch geschnitzt und
mit reichem Figurenwerk verziert waren . Dabei hielt
die Mode der spitzcnbesetzten Halskrausen den Mund des
Essers so entfernt von seiner Suppe , daß die LösselstiekL
zuweilen eine Länge bis zu einem halben Nieter er->
reichten. Als die Gabel endlich am Ende des 13 . Jahr¬
hunderts aufkam, blieb sie zunächst noch ein Lnxusgegen -
stand. Sie halte nur zwei Zinken, war klein lind schmäch¬
tig . Nur vornehme Herrschaften bedienten sich ihrer ,und zwar auch nur beim Eisen von Früchten , die d ' '
Hände beschmutzten , in erster Reihe von Brombeeren, ,
Nachdem aber einmal das Instrument erfunden war , er¬
weiterten sich auch bald die Grenzen seiner Verwendung ,und sin 16 , Jahrhundert ist die Gabel auf den Tischen

u Aristokratie bereits ständig in Gebrauch . Nicht jeder¬
mann Jonnte sich allerdings Eßbestecke aus Gold oder
Silber leisten ; aber auch der Mittelstand war bestrebt,
seinen gesellschaftlichen Aufstieg durch den Ankauf von
silbernen Gabeln und Löffeln, wobei man weniger ans!
elegante Form als ans schweres Gewicht sah, äußerlich
kund zicktun . Es war das der Grundstock des Silberschatzes
des bürgerlichen Hauses, der den Wohlstand der Familie
und die Solidität der Firma zeigen sollte .

Wie die ersten Christen Hochzeit feierten . Bei
den Hochzesiszercmonien der ältesten Christen vereinig¬
ten sich antike Formen und der neue religiöse Geist
in eigenartiger Weise. Die Inschriften und die Wand¬
gemälde in den Katakomben geben über die Verlobungs -
nnd Trauungsformen Auskunft . Nach dem Gelübde des
Brautpaares , die Ehe eingehen zu wollen , wobei sie
sich die rechten Hände reichten, las der Priester eine
Messe , worauf das Brautpaar seinen Segen empfing.
Danach bekleidete der Geistliche die Braut mit dem roten
Brautschleier , einem tleberrest der römischen Hochzeits -
gebränche. Die Szene ist ans einem Wandgemälde der
Katakomben dargestellt und wird von einem alten Schrift¬
steller folgendermaßen beschrieben : „Der Bräutigam ist
im Festkleide, die Braut in Goldgelb gekleidet mit ihrem
purpurgesticktcn Schleier . Sie trägt den aufgerolltcii Hm -

cskontrakt, der zur Unterzeichnung fertig ot , daimt r

ein Ring , sehr kostbar , mit Gepalten m erhabener Arbeit
geschmückt , mit dem Kreuzeszeichen und frommen Sprüchen
aus der heiligen Schrift versehen. Das Abendmahl be¬
schloß dann die HochzcitSbräuche ; mit Kränzen im vaar
verließen die Verheirateten die Kirche und vereinigten !
sich zu einem Fest im Hause des Bräutigams . , ,
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Von militärischer Seite wird ' der „ LndivigsbürKr

Zeitung " geschrieben : Eine Ergänzung der Angaben
über die Verluste des deutschen und Württembergs

'
che

"

NolkeS ist nicht uninteressant . Wie schon berichtet , hu .
Württemberg die größten Verluste zu beklagen . Legt man

für die Totenzisfer des Reichs die Zahl 100 zugrunde -
so ergeben sich für die Kontingente 'folgende Verhältnis¬
wahlen : Preußen 101 , Bayern 02 , 90 , Württem -
ierg 104 . — Württemberg hat somu c ne uni 4 Prozent
Höhere Totenziffer als das Reich . Duft Tatsache erklärt
ich daraus , daß die meisten württembergischen Divisionen
die längste Zeit des Kriegs im Westen gekämpft haben , wo
der Kampf ungleich heftiger war als je im Osten . Sowohl
die westliche Lage unseres Landes , als auch die in vielen
Heeresberichten immer »nieder rühmend anerkannte Tapfer -
' eit und Zuverlässigkeit der wttrtt . Trnppen legte dev
Obersten Heeresleitung unsere Verwendung im Westen
iahe , wahrend Bayern und Sachsen mehr für den Osten
n Betracht kamen . Ein weiterer Preis für die Tüchtig -
'eit unserer Landsleute läßt sich aus den Ziffern ent --
rehmen , die. von den Vermißten berichten . Legt man
nieder für die Vermißtenziffer des Reichs die Zahl 10"

gründe , so fallen auf die Bundesstaaten folgende Ver -
jültniszahlen : Preußen 104 , Bayern 85 , Sachseil 90 ,
Württemberg 57 . — Hieraus ergibt sich , daß der Feind
den Württembergern prozentual weit weniger Gefangene
rbgenommen hat als den anderen deutschen ^Stüminen .
Darauf können wjr stolz sein ! -

— Me Mavreife, »beschlagnahme ist aufgehoben
und die Beschränkung im Fahrradverkehr beseitigt worden .

— Holzbedars . Deutschland verbrauchte in d '

letzten Friedensjahren rund 42 Millionen Festmeter Nup -
holz , wovon 28 Millioneil Festmeter ans inländischer
Erzeugung und rund 14 Millionen Festmeter aus der
Einfuhr gedeckt wurden . Für die Deckung des Bedarfs
des Jahres 1919 ist auf eine erhebliche Einfuhr nicht
zu rechnen , weil die Einfuhrländer durch die Kriegsfolgen
daran verhindert sind . Außerdem wird der einheimische
Bedarf sehr viel größer sein , als in Friedenszeiten , da
während des Kriegs fast alle Unterhaltnngs - und Ersatz¬
bauten im Hoch- und Tiefbau , bei der Eisenbahn und
im Bergbau unterblieben sind . Außerdem fordert unsere
innere Wirtschaft eine umfangreiche Tätigkeit auf dem
Gebiete des Wohnungsbaus und der Besiedelung . Schließ¬
lich ist auch damit zu rechnen , daß der Friedensschluss
sehr erhebliche Anforderungen an deutschem Holz für den
Wiederaufbau von Nordfrankreich und Belgien bedingt .
Man wird daher de i Nützholzbedarf Deutschlands im
nächsten Jahr auf mindestens 40 bis 60 Millionen Fest -
meter schätzen können .

— Für Handwerker . In mehreren Gemeinden
sind durch den Krieg verschiedene Haiidwerkerbcruse picht
mehr vertreten , die für die Bewohner dringend nötig sind .
In solchen Fällen wendet man sich am besteil an die
Handwerkskammern , die dann die Handwerker , die eine
eigene Existenz gründen wollen , anflolche Gelegenheit auf
merksam macben werden . .

— Bargeld aus der » Banktrcsors . Auf Veran¬
lassung der Reichsbauk haben die Bankeil ein Rund¬
schreiben an die Inhaber von Bankschließfächern gerichtet ,
worin sie die eidesstattliche Versicherung fordern , daß
sich in den Schließfächern keine baren Geldmittel befinden .

— Keine roten Fahnen im Eisenbahnverkek
Der Chef des Generalstabs des Feldheeres hat folgenden
Befehl erlassen : „ Alle Truppenteile sind sofort nach -
drücklichst zu belehre » , daß das Aushängen roter Fahnen
bei Transporten auf der Eiseilbahn aufs strengste ver¬
boten ist . Tie rote Fahne an Eisenbahnzügen kann zu
erheblichen Betriebsstörungen , klnglücksfälley usw . führen ,
da rote Fahnen nach der deutschen Signal - Ordnung
„ Halt " bedeuten . "

— Die neutrale Zone . Nichtentlassene deutsche
Heeresaugehörige dürfen sich auf Urlaub in die neutrale
Zone nur dann begeben , wenn sie vorher entwaffnet
worden find und wen » ihre Familie innerhalb der neu¬
traten Zone wohnhaft ist .

— Treue Pflichterfüllung . In den Mitteilungen
des Württ . Landesvereins vom Roten Kreuz stehen nicht
weniger als 24 Todesanzeigen von Schwestern , Diako -
» iffinen , HitsSscbwcstern und Helferinnen , die in den
etzten Wochen bei der Verwendung in Lazaretten an
Krivve aeitorben sind . _ _ _ _ _ ^

Druck und Verlagder B . Hofmaßn ' schen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst
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Verfügung des Arbeitsrninistcriums über den Verdienstaus - )
fall bei behördlicher Verkürzung der Arbeitszeit .

Vom 30 . November 1918 .
Fblls Staatskommissar für Demobilmachung verfüge ich :

^ Fl . Die Arbeitnehmer , die infolge behördlicher Ver -
Türzi « g der Arbeitszeit während der Uebergangszeit in

. einer Kalenderwoche die in ihrer Arbeitsstätte ohne Ueber -
chrbeit übliche Zahl von Arbeitsstunden nicht erreichen, er¬
halten eine Entschädigung des Verdienstausfalls (Erwerbs -
stosenfürforge ) , gemäß den Vorschriften der gegenwärtigen
Anfügung .
pH . »- 2 . Muß die Arbeitszeit auf weniger Wochenstunden
«'beschränkt werden , als regelmäßig vor dem 15 . November
A918 üblich waren , so hat der Arbeitgeber dein Arbeitnehmer
hei Lohn - und Akkordarbeit den Betrag miSznzahlen , der
(dem Verdienste in den tatsächlich geleisteten Arbeitsstunden ,
»mindestens aber 90 v . H . des regelmäßigen Arbeitsverdien¬
stes , den der Arbeitnehmer vor dem 15 . November 1918 er -<
reicht hat , üüchkommt . ^

>
. r - M . Betrug der regelmäßige frühere Arbeitsverdienst 65

in der Woche oder weniger , so ist dem Arbeitnehmer der
'
ganze frühere Arbeitsverdienst unverkürzt auszuzahlen : be¬
trug er mehr als 65 7/st jedoch weniger als 72 Z7 u . 20 Pfg . ,
so ist dem Arbeitnehmer deHBetrag von 65 -N zu befahlen .

" L3 . Weigert sich ein Arbeitnehmer , während der ganzen ,
behördlich allgemeinen oderüm -Einzelfall zugelafsenen Zahl
von Wochenstunden zu arbeiten, '

so hat er nur Anspruch auf
Entlohnung für die tatsächlich ' geleisteten Arbeitsstunden .

, 4. Die Arbeitgeber haben Zahlungsverzeichmffe zu
führen , aus denen ersichtlich sein muß : - - -

. der Name des Arbeitnehmers ,
" - i

s die vor dem 15 . Nov . 1918 übliche Zahl von Arbeits -
. F stunden in der Woche,

r Fr vor dem 15. Nov . 1918 regelmäßig erreichte
wöchentliche Arbeitsverdienst ,

. die Zahl der in der Woche tatsächlich geleisteten'
. AN . Munden ,

- Z der auf diese Arbeitsstunden : entfallende wirkliche Ver -' - dienst , '

. der dem Arbeitnehmer nachsNr . 2 ausbezahlte Wochen-
^ ». betrag . . -
T».W5 . Die Zahlungsverzeichnisse sind vom Unternehmer
jeweils nach Schluß der letzten Monatswoche abzuschließen .
Die Nichtigkeit der darin enthaltenen Angaben ist vom

Arbeitgeber und von einem vom Arbeiterausschuß bezeich -
-neten Mitglied dieses Ausschusses , beim Fehlen eines Aus¬
schusses von einem von der Arbeiterschaft bezeichneten Ver¬
trauensmann unterschriftlich zu bestätigen .

Die Zahlungsverzeichnisse sind sodann spätestens bis
.zum 8. des folgenden Monats ^ der vom Ortsvorsteher be -
szeichneten Stelle vorzulegen .

6 . Die Gemeinde berechnet
' den Unterschied zwischen^den Beträgen , die den sämtlichen Arbeitnehmern eines Be¬

triebs bezahlt worden sind , und denjenigen , die die Arbeits¬
geber in den tatsächlich geleistetem Arbeitsstunden Verdien¬
sten. Zwei Drittel des so berechneten Unterschieds werden ,
den Unternehmern auf Nechnung ^der Erwerbslosenfürforge ,alsbald aus -Gemeindemitteln vorschußweise ausbezahlt . Die

'

.Auszahlung erfolgt vorbehaltlich der Berichtigung auf
Grund der nach näherer Anweisung des Oberamts vorzu - -
nehmenden Nachprüfung der ZcchlunKverzeichnisse .

7. Die Gemeinde nie gm eine .Abstellung über die von
ihnen ausgelegten Betröge bis zürn 20 . des Monats dem
Oberamt oder der von . diesem bezjeichneten Stelle vor .

ft Das Oberamt leitet den Ersatz der von den Gemeinden
ausgelegten Beträge durch die AmLskörperschaft in gleicher
Weise wie den Ersatz der übrigen Aufwendungen der Ge¬
meinden für Zwecke der Erwerbslosenfürforge ein . Für die
anteilmäßige Erstattung der von der Amtskörperschaft hier¬

nach gemachten Aufwendungen gelten die Bestimmungen des
H II der Verfügung des Arbeitsministeriums über Erwerbs -
stosenfürsorge vom 28 . Novencker 1918 entsprechend . Je¬
doch sind die Aufwendungen auf Grund der gegenwärtigen
Verfügung in besonderen Zusanmienstellungennachzuweisen .

8. Die Oberämter haben für alsbaldige Bekanntgabe
der Bestimmungen dieseriVerfügung zu sorgen .

9 . Diese Verfügung tritt mit ihrer Verkündung in

^ - ^ Lst n d e m a^ n,^

Zur Nachachtung bekannt gemacht .
Die Zahlungsverzeichnisse sind spätestens bis zum 8 . -Jan .

1919 bei jder lErwerbslosenfürsorge (Stadt . Lebeasmit -
trlamt ) einzureichen .

Wildbad , den 12 . Dezember 1918 .
Stadtschulthetßenamt : Bätzner .

Wildbad .
Ter Stadtgemeinde find 138 Rm . buch. Brennholz aus

Staatswalddistrikt Meistern zugewiesen worden . ?
Anmeldungen hierauf nimmt zum Preise von 21,20 Mk.

per Rm . bis spätestens Mittwoch den 18 . Dez . 1918 abends
7 Uhr entgegen .

_ Die Ktadtpstege .

Wildbad , den 16 . Dezember 1918 .

Wildbad ,

Schlcrgvaum -Wevkcruf .
^ Aus den Staatswaldungen Unt . Eiberghut Abt . 23 Bin -
derswegle und 24 Bockstall kommen 5 Loosesund aus Wald¬
teil 37 Ob . Schaiblesweg und Waldteil 28 kl . Wcndestein
5 Loose im Wege der Verlosung zur Abgabe .

Anmeldungen hierauf nimmt in der Zeit vom Dienstag
den 17 . Dez . bis Mittwoch den 18 . Dez . abends 7 Uhr
entgegen . Die Stadt . flege .

Vaustangen- Verkauf.
Aus Abt . Haslach kommen am'

Dienstag den 17 Dez .
1918 vorm . II Uhr auf dem Rathaus

5 Stück Baustangen
zum öffentlichen Verkauf . Die Stadlpflege .

Wildbad .

Nt HMiliMIilki
'
sUilWII

kommen in nachbenannter Reihenfolge zur Auszahlung :
für Monat Dezember !
3 . '

au die Darrelleubemohucr
Mitwoch , de« 18 . Dezember 1918

vormittags von 9 bis 11 Uhr .
b .

an die Einwohner in Wildbad
Mittwoch , de« 18 . Dezember 1918

nachmittags 2— 6 Uhr von A bis F
Donnerstag , de« 19 . Dezember 1918 .

nachmittags 2 bis 6 Uhr von M —-Z .
Wildbad , den 16 . Dezember 1918 .

Ktadtpstege .

Danksagung
Verwandten , Freunden und Bekannten ma¬

chen wir die schmerzliche Mitteilung , daß mein
l . Gatte , unser guter Vater , Bruder , Schwager
und Onkel

Otto volz
Sattler und Tapezier

Freitag nachmittag 6 Uhr im Alter von 40
Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen

die trauernde Gattin :

rillt 8ch. mit ihm Mm .
Beerdigung , Dienstag nachm 2 Uhr .

Bekanntmachung
Die Mehlabgabe für Private im stcidt . Mehllokal findet

bis auf weiteres nur Mitwoch und Samstag von 8 ^
bis 5 Uhr statt .

Städt . MeUabgaSestelle .

Manfelche «
sind eingertoffen Adolf Blumenthal .

Mi» Ruck MW
Zu der Beerdigung unseres Kammeraden

Z> o Wolz
^

Treten die Mitglieder morgen nachmittag Hst2
Uhr vor dem Rathaus an .

Der Vorstand .

bedürfen bei « schmerzlichesBruchband mehr , wenn sie Mein in
Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohnejFeder ,Tag und Nacht tragbares , auf seinen Drnck, wie auch feder
Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares

Universal -Bruchband
tragen , das sür '

.Envachseue und Kinder wie auch jedemLeiden entsprechend herstellbar ist .Mein Spezialvertreter ist am Dienstag den 17 Dezember
mittags von 1 bis 4 Hst in Wildbad Hotel kühler Krnn -
«en , und gleichen Tags abends von 6 bis 8 sowie Mitt¬
woch den 18 . morgens von 8 bis 9 V . in Neuenbürg Gast -

Hof Karen (Post) .
mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie mit ff . Gummi -
nnd Federbäuder , neuesten Systems, in allen Preislagen,
anwesend . Musterin Gummi - Hängeleib - , Leib - und Mnt -
tervorfall -Klnden » wie auch Geradehalter stehen zur
Verfügung . Neben fachgemäßer versichere auch gleichzZ
tig str-ng diskrete Bedienung .

DH Steuer Sohn , Kandagist und Orthopädist .

Selbstgemachte

Schulranzen

Fm
'
Migt ßmwehr MW.

Zur Beerdigung unseres Mitglieds

Mo Wolz
tritt die Feuerwehr morgen mittag Hst 2 Uhr vor
dem Rathaus an .

Das Kommando .

Mustk -Verein wildbad.
Zwecks Neubildung einer Musikkapelle wollen sich die .

' Zu -
rückgekommen Mitglieder des Musikvereins und sonstigejmu -

^ sikalisch gebildete Herrn heute Montag abend 7 Uhr im
, Gasthaus zur alten Linde , zu einer Besprechung einfinden .

Instrumente sind mitzubringen .

_ h_ I . A . Carl R - metfch .
Anf 1 . Hypothek werden !^ ! I

1718V MHllisttNtrn
hat zu verkauften .

Hermann Rometsch .

für sofort oder später gesucht .
Näheres in der Exped . s198

A . Wkichl .
Heute abend 8Mhr

Singstunde

(feinstes verbessertes Doppel¬
fohlensaures Natron ), zumviel -
keitigen praktischen Gebrauch »
für da » Militär , beste Hilfe
beim Backen, Kochen und Ein¬
machen ist zu haben bei

Car» Uttlh . Kott .
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